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Inhalte entwıckeln können;
sollte Iso überprüft werden, ın
der Schweiz die soz1ıalen Problemtel-
der lıegen, „dıe Umständen tür
die Arbeıt der Inlandhıiltfe VO  —_ Bedeu-
Lung seın könnten“, das heißt, in wel-
chen Bereichen heute 1n der SchweizSchweiz: Arm seın ıIn einem reichen Land „Armut, Not un: Hılfsbedürftigkeit”

tinden sınd. Es sing Iso wederDa auch In einem hochindustriali- Erwerbsleben ausscheıden, gyelten
s]1erten Land W1€e der Schweiz ine Ar- nıcht als arbeıtslos. ıne Quantifizierung der Armutspro-

blematık noch die gesamtgesell-mutsproblematık o1bt, 1St einer größe- Während nämlıch In der Schweiz für
ICN Offentlichkeit kaum bewußt, weıl viele Bereiche ENAUC Daten ZUur Ver- schaftlichen Zusammenhänge, SOM -

dern dıe heutigen Problemlagen,weder Bettler Strafßenrand der fügung stehen über die In äuerli- wobe!]l alle auchStädte noch verhungernde Talschaf- chen Betrieben gehaltenen Nutztiere Problembereıche,
psychısche Nöte, ertaft werden oll-

ten 1m Berggebiet o1bt. Zudem sınd beispielsweıse weılß INa  —_ bıs auf das
die Armen, mıt denen die prıvate letzte Stück Bescheid I'I'll.lß I1a  —_ tür Le  3 Dementsprechend wurde auch

dıe Methode gewählt. Zum einenun: öftentliche Fürsorge tun hat, den Soz1albereich weıtgehend reg10- wurde, sıch eınen Überblick übernıcht 1U  a Außenseiter, sondern 1L1LOT - nale Erhebungen hochrechnen. Auft- den aktuellen Stand der Forschungmale Menschen, „dıe das Pech hatten, grund eıner solchen Erhebung schätzt verschaffen, ine Liıteraturanalysedurch das dichtgeknüpfte Netz Ööf- 11a  — die Zahl der Ausgesteuerten durchgeführt der Fragestellung:fentlicher un privater Hilfsangebote Wer innerhalb VO  —_ Jahren 250 Ar- In welchen Bereichen wırd Armut,tallen, dıe 4US dem Arbeitsmarkt beitslosentaggelder bezogen hat, VCI- Not un: Hilfsbedürftigkeit tfestge-un: Aaus dem Sozlalversicherungssy- lıert den Versicherungsanspruch, wırd tellt, welche Aussagen werden zZzUuU
sStem ausgegrenzZt und damıt den Iso auUSgESLEUETL un 1sSt dann auf die Thema gemacht und werden ZnRand der Gesellschaft gedrängt WOT- öftentliche und priıvate Fürsorge - sammenhänge un Ursachen SCdC-den sınd“ (Antonın Wagner, Men- gewlesen auf zwıischen un hen? Zum andern wurde In Form VOschen Rande der Gesellschaft, 1n 000 ber dıe „Treiwillige” Arbeits- persönlıchen IntensiyinterviewsZeıitschrift für ötftentliche Fürsorge losıgkeıt der Frauen äflt sıch VO der hand elines Gesprächsleitfadens i1ne
/1986) Erwerbsquote her LWASs Nn, die Expertenbefragung durchgeführt.

VO 50:3% 1m Boomjahr 1981 auf Auch WeNnN die Ergebnisse dieser Be-
48,6% 1m Rezessionsjahr 1983 abge-AÄArmut wırd mehr un
OmIMMeEN hat fragung 1mM wıssenschaftlichen Sınne

nıcht repräsentatıv sınd, können S1emehr ZU Streiıtpunkt In dieser Sıtuation hat die Inlandhıilfe
der Carıtas Schweiz VO der Arbeiıts-

doch als ‚recht aussagekräftig ANSCHC-
Allerdings 1St die Armutsproblematık hen werden“, weıl S$1Ee sehr konsıstent

gemeinschaft für wıissenschaftlicheın der etzten eıt In den Medien VCI- sınd un durch die Liıteraturanalyse
mehrt aufgegriffen worden, wobel Sozialforschung und Beratung (wsb) weıtgehend bestätigt werden.

ıne Studıe über „Not un: Hıltsbe-das Buch „Schweızer ohne Namen. Wıssenschafrtliche Literatur über Ar-
Dıie Heımatlosen VO  —_ heute“ (1985) dürftigkeıt iın der Schweiz“ erarbeıten

MULC, Not un: Hiıltsbedürftigkeit Inlassen un: den Schlußberichtmiıt Fallbeschreibungen 4US der Bewe- dem Titel „Eın anderes Gesicht der der Schweiz salalı allerdings nıcht
Sung „Actıon / LToute Detresse viel, und S1e beschäftigt sıch 1mM —Schweiz“ als internes Arbeıtspapıer sentliıchen miıt Armut 1m Sınne desQuart-Monde” besondere Beachtung den Grundlagen der Inlandhıilfe „ VCI-fand ber dıe AÄArmut insgesamt, über Ex1istenzminimums oder miıt der Si-
die Problemfelder W1€e über das Aus- öffentlicht“. ber die Hauptergeb-

nısse wurde allerdings auch 1ın einem tuatıon einzelner Gruppen VO  — Hılfs-
ma der Randständigkeıit herrscht bedürftigen. Obwohl darunter eben-
hingegen nach WI1e VOT Unklarheıit. Informationsgespräch mIt der Carıtas falls meılst materiıelle Hıltsbedürftig-nahestehenden Journalısten reteriert.Zum eiınen o1bt keıine ZESAML- keıt verstanden wırd, xibt Hınweise
schweizerischen Statistiken der Ööf- auf iıne „nıchtmaterielle Kompo-
fentlichen Fürsorge, die ın die Zll- Randzonen der soz1ıalen nente“ WI1e€e auch darauf, da{fß diese
ständıgkeıt der Gemeıinden rällt; un: „nıchtmaterielle rmut  « Bedeutung
ZU andern 1St die Arbeitslosenstati- Lage gewınne. „  Iit wiırd VO  - einer gleich-
stiık ungenügend, weıl VO ihr Nu  — die In Auftrag gegeben wurde diese StuU- zeıtıgen Benachteiligung auf verschie-

denen materıiellen un: nıchtmateriel-sozlalversicherungsrechtlich Arbeıts- dıe, für den nächsten Mehrjahres-
losen ertafst werden: dıe Z ahl der aAUS- plan der Inlandhıilfe der Carıtas len Gebieten gesprochen, die mıteıln-

Schweiz nıcht unkritisch die bisheri-ZArbeitslosen mu{fß geschätzt ander 1mM Zusammenhang stünden
werden, und die Frauen, die 1mM Ge- SCH Programminhalte tortzuschre1- un: sıch gegenseılt1g beeinflussen

ben, sondern aufgrund VO Sachver- würden.“ In der Liıteratur wırd immertolge eines Beschäftigungsrückgangs
mehr oder wenıger freiwillig aus dem ständıgenaussagen DUU sozıalen Lage wıeder auf das Fehlen VDO  S zuverldssti-
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abweichende Personen beschäftfti-sCcnh Daten hingewilesen, aber auch hre Weıse einem Leistungs-

darauf, da{ß ın der Schweiz Armut, SCH, un zudem sSe1 die Leistung der N stünden (Fallzahl als Erfolgs-
WwI1e ımmer S1E definiert wiırd, „1IN e1l- allgemeingültigen Norm geworden mafßstab).
N nıcht unbeträchtlichen Ausmafß 0ß In den Ptarreien. Weıl die Ar-
vorhanden“, da{fs S$1e ber gleichzeıtig beitgeber ın keiner Weıse gehalten Verschiedene Gruppenauch ın hohem Ma{fß verborgen 1STt. sınd, schwieriger beschäftigende
Aufgrund der Ergebnisse eıner repräa- Arbeitnehmer einzustellen oder e1l- VO Unterprivilegierten
sentatıven Untersuchung rechnete HC Ausgleich beizutragen, oıbt Als besonders hılfsbedürftig ersche1-
Georges Enderle (Hochschule St Galt den Arbeıtslosen die Gruppe NCN den befragten Experten HE  = dielen) auf eıner Tagung über „Armut In der schwer Vermittelbaren; große Fır- Unterprivilegierten un: die Alleın-der Schweiz“ VOoO November 1E  S stellen allerdings aufgrund eiınes erzıiehenden. Dıi1e Unterprivilegierten,1986, da{fß 2050% der Bevölkerung Ehrenkodex’ eınen gewlssen Prozent- die Je nach Schätzung zwıschen und
ter der VO Ergänzungsleistungsge- SAatLz behinderte Arbeitnehmer 6% der Bevölkerung ausmachen un
SEeLZz definıerten „Armutsgrenze” leben In priıvaten Einrıchtungen tätıge Be- tür die sıch die „Actıon Toute De-un: 5°% der Bevölkerung jenen
VO Internationalen Arbeıtsamt fragte sprachen Sar „  o immer kle1ı- Lresse Quart-Monde” nachdrücklich

NCr werdenden Toleranzspielräumen einsetzt, se1 iıne selt Generationendefinierten; INan die
(Grenze 70% höher als das O: in der Gesellschaft, VO  —_ zunehmender 4U 5 der Gesellschaft ausgegrenNzZLE

Repressıon, VO  - zunehmendem Gruppe. Diese Ärmsten „würden 1U  —auch den armutsnahen Bereich
einzubezıehen, komme auf 7% Druck auf den einzelnen, aber auch ıne mangelhafte Ausbildung erhal-

VO  S Auswirkungen WI1€E einer zuneh- CEN, der Gesellschaft praktisch(420 000 Personen). menden Zahl VO  > Jugendsuizıden, e1l- nıcht partızıpleren können, VO  e der
Abgehandelt werden die verschieden- NCr zunehmenden Jugenddelıinquenz Umgebung ausgegrenzt (zum Beıspıel

Bereiche VO Not un Hılfsbe- und einer zunehmenden Zahl VO durch Unterschriftensammlungen
dürftigkeıt, namentlıch nebst der beıtslosen älteren Personen.“ A Wohnungswechsel gezwungen),
Asylantenproblematık die Arbeiıtssı- zwıischen dıe Maschen der soz1alenGrößer geworden se1l auch die Kluft
tuatiıon (Arbeıtslosigkeıt), die SOlaQA- zwıschen den „Armen“ un: den „Reı1- Netze tallen un: ZWUNgCN se1n, in
t1on (Probleme Alleinerziehender), chen“ In der Schweiz. Der allgemeıne dauernder Abhängigkeit un: adurch
die Unterschicht („Viıerte Welrt”), die Lebensstandard ste1ge, ber Renten entmündıgt leben Dıiıese Personen
Ghettoisierung der Ausländer SOWI1E un Sozıialhilten würden L11UTE sehr würden durch Bevormundung EeNL-
Einzelschicksale (Probleme VO alten, schleppend angepaßit. Die Sıtuation rechtet, un: würden ihnen die Kın-
behinderten und mMIt Kleinkrediten wiırd noch adurch verschärft, da{ß der WESESCHOINIMECN. Seılit (Generatıo-
verschuldeten Menschen). einkommensschwache Rentner, diıe HE  —_ würden immer die gleichen Famı-

ergänzungsleistungsberechtigt wären, lıen dieser Gruppe gehören, da
durch die oben erwähnten ProzesseEs zeichnet sıch 1ne iıhren Anspruch SCNH Unkenntnis

oder A4US Scham nıcht gyeltend — deren Kınder In einem CX hohen
Verschärfung ab chen; dazu kommt 1ın vielen Fällen alße benachteıiligt selen.“

noch der tehlende oder geringeAuftallendstes Ergebnis der Experten- Dıi1e Alleinerziehenden werden dieser
befragung 1St dıe VO überwiıegenden Versicherungsschutz für den Krank- Gruppe ohl eshalb zugeordnet,heıitsfall, weıl dıe Krankenversiche-Teıl der Befragten vertiretene Aus-

rung nıcht oblıgatorısch 1St. weıl s1€, WEeNN S1e hılfsbedürftig WOCI-

Sapc, daß In der Schweiz INn den etz- den, nach eıner ITrennung oder Schei-
ten Jahren Not un Hılfsbedürftigkeit Fıne Folge sel, dafß die D  „Armen hre dung mehrtach überfordert sınd un:
allgemeın ZUSCNOMMEN haben, da{fß Sıtuation her verbergen suchten jener „Notgruppe”“ gehören,
sıch iınsbesondere die Sıtuation auf un: eshalb beispielsweise durch Auf- „dıe gyleichzeitig Probleme auf VOCI-

dem Arbeitsmarkt verschärft hat. nahme VO  —_ Kleinkrediten immer mehr schıiedenen Ebenen haben Sıe haben
„Eıinerseıts sınd estimmte Grup- 1in iıne Spiırale der Not gerleten. Diese tinanzıelle Probleme, Beziehungspro-
PCNH, die sıch einfach A4aUS$S der Erwerbs- Verbergung un Verborgenheıt der bleme, Probleme miıt den Kıindern, die
tätigkeit 1n der Schweiz zurückzıiehen Not ührten ihrerseıits einem - Kınder iıhrerseılts haben schulische
mufsten Frauen un: Ausländer), W as sätzlichen Unverständnıs der Umge- Probleme USW. Der auslösende und/
andere Folgeprobleme nach sıch zieht bung gegenüber den Hılfsbedürftigen oder ursächliche Faktor äfßt sıch ber60  Entwicklungen  abweichende Personen zu beschäfti-  gen Daten hingewiesen, aber auch  ihre Weise unter einem Leistungs-  darauf, daß in der Schweiz Armut,  gen, und zudem sei die Leistung zu der  zwang stünden (Fallzahl als Erfolgs-  wie immer sie definiert wird, „ın ei-  allgemeingültigen Norm geworden —  maßstab).  nem nicht unbeträchtlichen Ausmaß  sogar in den Pfarreien. Weil die Ar-  vorhanden“, daß sie aber gleichzeitig  beitgeber in keiner Weise gehalten  Verschiedene Gruppen  auch in hohem Maß verborgen ist.  sind, schwieriger zu beschäftigende  Aufgrund der Ergebnisse einer reprä-  Arbeitnehmer einzustellen oder zu eı-  von Unterprivilegierten  sentativen  Untersuchung  rechnete  nem Ausgleich beizutragen, gibt es  Als besonders hilfsbedürftig erschei-  Georges Enderle (Hochschule St. Gal-  unter den Arbeitslosen die Gruppe  nen den befragten Experten neu die  len) auf einer Tagung über „Armut in  der schwer Vermittelbaren; große Fir-  Unterprivilegierten und die Allein-  der Schweiz“ vom 29./30. November  men stellen allerdings aufgrund eines  erziehenden. Die Unterprivilegierten,  1986, daß 2,5% der Bevölkerung un-  Ehrenkodex’ einen gewissen Prozent-  die je nach Schätzung zwischen 2 und  ter der vom Ergänzungsleistungsge-  satz behinderte Arbeitnehmer an.  6% der Bevölkerung ausmachen und  setz definierten „Armutsgrenze“ leben  In privaten Einrichtungen tätige Be-  für die sich die „Action ä Toute De-  und 5% der Bevölkerung unter jenen  vom  Internationalen  Arbeitsamt  fragte sprachen gar „von immer klei-  tresse Quart-Monde“ nachdrücklich  ner werdenden Toleranzspielräumen  einsetzt, seı eine seıt Generationen  (ILO) definierten; setze man die  Grenze 20% höher an als das ILO,  in der Gesellschaft, von zunehmender  aus der Gesellschaft ausgegrenzte  Repression,  von  zunehmendem  Gruppe. Diese Ärmsten „würden nur  um auch den armutsnahen Bereich  einzubeziehen, komme man auf 7%  Druck auf den einzelnen, aber auch  eine mangelhafte Ausbildung erhal-  von Auswirkungen wie einer zuneh-  ten, an der Gesellschaft praktisch  (420 000 Personen).  menden Zahl von Jugendsuiziden, ei-  nicht partizipieren können, von der  Abgehandelt werden die verschieden-  ner zunehmenden Jugenddelinquenz  Umgebung ausgegrenzt (zum Beispiel  sten Bereiche von Not und Hilfsbe-  und einer zunehmenden Zahl von ar-  durch  Unterschriftensammlungen  dürftigkeit, namentlich — nebst der  beitslosen älteren Personen.“  zum Wohnungswechsel gezwungen),  Asylantenproblematik — die Arbeitssi-  zwischen die Maschen der sozialen  Größer geworden sei auch die Kluft  tuation (Arbeitslosigkeit), die Isola-  zwischen den „Armen“ und den „Rei-  Netze fallen und gezwungen sein, in  tion (Probleme Alleinerziehender),  chen“ in der Schweiz. Der allgemeine  dauernder Abhängigkeit und dadurch  die Unterschicht („Vierte Welt“), die  Lebensstandard steige, aber Renten  entmündigt zu leben. Diese Personen  Ghettoisierung der Ausländer sowie  und Sozialhilfen würden nur sehr  würden durch Bevormundung ent-  Einzelschicksale (Probleme von alten,  schleppend angepaßt. Die Situation  rechtet, und es würden ihnen die Kin-  behinderten und mit Kleinkrediten  wird noch dadurch verschärft, daß  der weggenommen. Seit Generatio-  verschuldeten Menschen).  einkommensschwache  Rentner,  die  nen würden immer die gleichen Fami-  ergänzungsleistungsberechtigt  wären,  lien zu dieser Gruppe gehören, da  durch die oben erwähnten Prozesse  Es zeichnet sich eine  ihren Anspruch — wegen Unkenntnis  oder aus Scham — nicht geltend ma-  deren Kinder in einem extrem hohen  Verschärfung ab  chen; dazu kommt in vielen Fällen  Maße benachteiligt seien.“  noch der fehlende oder zu geringe  Auffallendstes Ergebnis der Experten-  Die Alleinerziehenden werden dieser  befragung ist die vom überwiegenden  Versicherungsschutz für den Krank-  Gruppe wohl deshalb zugeordnet,  heitsfall, weil die Krankenversiche-  Teil der Befragten vertretene Aus-  rung nicht obligatorisch ist.  weil sie, wenn sie hilfsbedürftig wer-  sage, daß in der Schweiz in den letz-  den, nach einer Trennung oder Schei-  ten Jahren Not und Hilfsbedürftigkeit  Eine Folge sei, daß die „Armen“ ihre  dung mehrfach überfordert sind und  allgemein zugenommen haben, daß  Situation eher zu verbergen suchten  so zu jener „Notgrüppe“ gehören,  sich insbesondere die Situation auf  und deshalb beispielsweise durch Auf-  „die gleichzeitig Probleme auf ver-  dem Arbeitsmarkt  verschärft hat.  nahme von Kleinkrediten immer mehr  schiedenen Ebenen haben: Sie haben  „Einerseits sind es bestimmte Grup-  ın eine Spirale der Not gerieten. Diese  finanzielle Probleme, Beziehungspro-  pen, die sich einfach aus der Erwerbs-  Verbergung und Verborgenheit der  bleme, Probleme mit den Kindern, die  tätigkeit in der Schweiz zurückziehen  Not führten ihrerseits zu einem zu-  Kinder ihrerseits  haben schulische  mußten (Frauen und Ausländer), was  sätzlichen Unverständnis der Umge-  Probleme usw. Der auslösende und/  andere Folgeprobleme nach sich zieht  bung gegenüber den Hilfsbedürftigen  oder ursächliche Faktor läßt sich aber  ... andererseits gibt es eine bestimmte  und dazu, daß ihnen die Schuld an ih-  meist nach den Aussagen der Befrag-  Gruppe von Menschen, die früher  rer  Notlage  selbst  zugeschrieben  ten auf der gleichen Ebene bestim-  noch Arbeit fand, heute aber keine  würde. Beklagt wurde aber nicht nur  men. Dieser ‚Notgruppe‘ gehören in  Chance mehr auf dem Arbeitsmarkt  die Arroganz der „Nichthilfsbedürfti-  erster Linie Einelternfamilien oder  Hat!“  Denn auf dem Arbeitsmarkt  gen“, sondern auch die Arroganz der  Familien, die aus anderen Gründen  seien die Normen immer enger ge-  „Helfer“; von in privaten Einrichtun-  ähnliche Charakteristika entwickeln,  an.“ Diese neue Familienstruktur be-  worden, die Arbeitgeber seien immer  gen tätigen Befragten häufig das Ver-  weniger bereit, in irgendeiner Form  halten von Fürsorgebeamten, die auf  dürfte bestimmter gesellschaftlicherandererseıts oıbt iıne estimmte un: dazu, da{fß ihnen dıe Schuld ih- me1lst nach den Aussagen der Beirag-
Gruppe VO  > Menschen, die trüher HGTn Notlage selbst zugeschrıeben ten auf der gleichen Ebene bestim-
noch Arbeıt fand, heute ber keine würde. Beklagt wurde ber nıcht NUr INECMN Diıeser ‚Notgruppe‘ gehören ın
Chance mehr auf dem Arbeitsmarkt die Arroganz der „Nıchthilfsbedürfti- erster Linıe Einelternfamilien oder
hat.“ Denn auf dem Arbeıtsmarkt gen‘, sondern auch dıie Arroganz der Famılıen, dıe 4US anderen Gründen
sel]len die Normen immer e g - „Helfer“; VO  _ In prıvaten Einrichtun- ähnliche Charakteristika entwıckeln,

Diese nNeue Familienstruktur be-worden, dıe Arbeıtgeber selen ımmer SCH tätıgen Befragten häufig das Ver-
wenıger bereıt, In ırgendeıiner Form halten VO Fürsorgebeamten, dıe auf dürfte bestimmter gesellschattlıcher
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Rahmenbedingungen, denen mleren und anderseıts die Armutspro- Guatemala verabschiedet hatte. Darın
blematık besser ertorschen. Füraber mangelt: Es fehlt beispielsweise werden In knappen Punkten die nach

einem adäquaten Angebot 55 Ar- das Sozilalwesen empfiehlt S$1e eın Stär- Ansıcht der teilnehmenden Bı-
beıtsplätzen (Teıilzeıutstellen, Möglıch- ker präventives /prophylaktisches schöfe wichtigsten Probleme der Re-
keıten des Job-sharing), der Kınder- Denken, ıne entsprechende Weıter- 2102 aufgelıstet. An Eerster Stelle Wer-

betreuung (Kınderhorte In den Betrie- bıldung der Helter auch der reiwil- den die Menschenrechte ZENANNT;
des wachsenden Bewußfßtseins be1 Re-ben) un Unterstützung (finan- lıgen In den Pfarreien SOWIe i1ne

zielle Unterstützung VO  > Alleinerzie- Neuorientierung der Sozıalstellen S1e gJerungen, Miılıtär un: Autständi-
schen lasse dieser Bereich „noch 1e|henden, ihnen 1ne ANSCMESSCHNC ollten nıcht mehr klıentengruppen-,

Kindererziehung ermöglıchen)“. sondern problemorientiert konzıpılert wünschen übrig”. Es tolgt WeIl-
werden un: müßten Koordinatıion LEr Stelle die „ungezügelte Aufrü-Neben diesen besonderen, das heiflt

He  c erkannten und Hıltsbe- un Zusammenarbeiıt bereıt se1n. stung“ In den Ländern Miıttelameri1-
kas, dıe ZUT: wıirtschaftliıchen Ausblu-dürftigkeıiten kamen 1n der Experten- Vor allem ber müfßste den gesellschaft-

befragung auch dıe allgemeıneren lichen Ursachen VO  S Not un Hıltsbe- Lung führe „Die Gefahr eiınes Krıieges
nımmt bedrohlich “  Zu heiflit WOTrt-und besser bekannten Bereiche VO  —_ dürftigkeıit nachgegangen werden: ıchNot und Hılfsbedürftigkeit ZUur Spra- dem Wohnungsbau, der Stadtent-

che, wobe! als besonders wichtige wıicklung, der Arbeıtsmarktentwick-
Probleme dabe1 herausgestellt WUT- lung In diesem Bereich bleibt die Im Eıltempo durch sechs
den die Arbeıtslosigkeıt, die Wohn- Studıe sowochl 1ın theoretischer Hın- Länderproblematık, die Bereiche Krankheıt/ sıcht WI1IE in ihren praktischen Emp-
Behinderung un Alter, aber auch fehlungen iußerst zurückhaltend. Weıter eNNEN die Bischöfe „dıe Öötf-
un: miıt zunehmender Bedeutung DSY- Wohl empfiehlt S$1€e beispielsweise DPı- tentliche un: prıvate Korruption, die
chische Probleme (einschliefßlich dıe lotprojekte beı der Schaffung VO Ar- WMWSCHE Völker unbarmherzıg geißelt,
Suchtprobleme). Zutage traten über- beıtsplätzen für Nichterwerbstähige S$1Ee entwürdıgt un jeden Versuch
dies Mängel 1Im Bildungsbereich: So mIt Rehabilıtationscharakter, S1e VOCI- nıchte macht, die schweren polıtı-
se1 ein ‘ wichtiges Charakteristikum zıichtet aber auf gesellschaftspolitische schen un soz1ıalen Probleme der Re-
„der Ärmsten der Armen“ das teh- Überlegungen un: Vorschläge. 102 lösen“. In eınem Punkt fassen
lende Wıssen „sowohl 1mM Sınne VO die Biıschöte hre Sorge über denWenn INa  — ber davon ausgeht, da{fßSchulbildung und Ausbildung, W1€e alle Ausgrenzungsprobleme In moder- gressıven Proselytismus der Sekten,
auch 1m Sınne VO Wıssen über für die Radıkalisierung der SOgeENANNTLEN9148 Industriegesellschaften letztlich „Volkskirche“ undas Leben wichtige Prozesse (wıe durch dıe Verteilungsprobleme auf „diejenıgen
Z Beıispıel über dıe eıgenen Rechte) dem Arbeitsmarkt verursacht sınd Kreıise, die die Botschaft des Evange-
un über gesellschaftlich wichtige lıums hartnäckig In den Dıenst ıhrer(Antonın Wagner, aa O mu{fß I1a  —_Verhaltensweisen“, und yebe 1mM Interessen un ihrer Ideologıe stel-
Biıldungsangebot für alte Menschen den Anpassungsdruck insgesamt 1NSs len  « Schliefßlich sehen die BischöftfeAuge fassen. Da{fß eın Hıltswerk sıchLücken .ınsbesondere be]l Veranstal- zunächst den Opftern des ungerechten dıe ohnehin VO Instabılität gekenn-
tungen, die auf Selbsthilte angelegt zeichnete Famlıulıe durch internatıional
sind“ Anpassungsdruckes zuwendet, 1St seın propagıerte Programme ZUur Gebur-unmıiıttelbarer Auftrag. Darob dürtte tenbeschränkung un Abtreibungber dıe Frage nıcht seın lassen, WI1€e sätzlıch gefährdet.Zwischen Projektarbeıit der Anpassungsdruck gerechter VCI-

teılt werden könnte, auch WENN mehr ach seiıner Rückkehr VO Miıttel-und Gesellschaftspolitik Gerechtigkeıt be] der Verteilung bzw amerıka un den Phılıppinen ezeich-
Aufgrund ihrer Ergebnisse schlägt dıe Teılung der Arbeıt „tiefgreitende g- neie Kardınal Höffner die katholi-

sche Kırche ın den besuchten LändernStudie erster Stelle VOlI, einerseılts sellschaftlıche Änderungen Z Folge
über Armut, Not und Hılfsbedürftig- haben“ (Antonın Wagner, 27a © als die Instıtution, VO  — der dıe Men-
keit iın der Schweiz besser infor- müßte. K W: schen ehesten eın wırksames Eın-

Lreten fur hre Rechte und hre Wuürde
erhoftten. Aus dem EDAC-Doku-
mMent WwW1€e A4aUS$ dem Fazıt Höftfners
wırd deutlıch, welch emınent politi-

Höffner: Solidarıtät mıt Miıttelamerika sche Raolle UN soz1ale Verantwortung
der Kiırche ın dieser Regıion zugefallen

Während der Vorsitzende der Deut- wurde VO Sekretarıat der Bischöfe 1St und welch hohem Erwar-
schen Bischofskonferenz, Kardınal Miıttelamerıikas eın oku- tungsdruck VOT allem der Be-
Joseph Höffner, kurz VOT seiınem MentTL. veröffentlicht, das die oll- völkerungsschichten sS1e steht. In ke1-

191 der Länder entzieht sıch dieGeburtstag, In Miıttelamerıka versammlung der zentralamerıkanı-
Lerwegs WAar (2.—1 Dezember), schen Bischöfe Ende November 1n Kırche mehr diıeser Verantwortung, ıIn


